
	
  

 

 

Faszination Musik 
Konzerte zum Tag der Musik  

 

Klassik, Moderne, Jazzrock, Songs und anderes 
Einblicke in die polystilistische Werkstatt eines Komponisten 

 

Christine Simolka,  
Sopran, Blockflöte, Perc. 
Elia Seiffert,  
Klavier, Violine, DX7 
René Wohlhauser, 
Bariton, Klavier, akusti- 
sche und elektr. Gitarre 
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2020, 
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2020, 

 

19:00h: 
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Basel, Haus zur Musik, Schillerstraße 5 
Bättwil, Musikstudio, Birnenweg 28 
Lörrach, Stadtkirche, Basler Straße 147 fällt aus  

  
 

1. Teil: Opernarien aus Klassik und Romantik und zwei Werke aus der Moderne 
Wolfgang Amadé Mozart 
   (1756-1791):  

Cinque, dieci; Se a caso Madama; Crudel! Perche finora, drei  
Duette aus der Oper „Figaro“ (1786), für Sopran, Bariton und Klavier 

Giuseppe Verdi 
   (1813-1901):  

Tutte le feste al tempio und V’ho’ ingannato, zwei Duette aus der 
Oper „Rigoletto“ (1851) für Sopran, Bariton und Klavier 

René Wohlhauser  
   (*1954): 

Miramsobale für Sopran und Violine (2019), auf ein Gedicht des 
Komponisten, Ergon 74, Musikwerknummer 1922 
Mikosch für Klavier (2013), Ergon 46, Musikwerknummer 1646 

  
 

2. Teil: In verschiedene stilistische Richtungen 
 

René Wohlhauser: Musikalisches Tagebuch Nr. 5 vom 27.9.1996, Fassung für Violine 
und Klavier, Musikwerknummer 1936, Uraufführung  

 Musikalisches Tagebuch Nr. 31 vom 17.7.1997 für Klavier, 
2., erweiterte Fassung, Musikwerknummer 1937, Uraufführung 
Musikalisches Tagebuch Nr. 45 vom 12.9.1998 für Klavier, 
2., erweiterte Fassung, Musikwerknummer 1938, Uraufführung  
Musikalisches Tagebuch Nr. 88 vom 6.3.2005, für Klavier, 
2. Fassung, Fassung für Blockflöte und Klavier, Musikwerk- 
nummer 1947, Uraufführung 
Musikalisches Tagebuch Nr. 102 vom 27.7.2006 für Klavier, 
Musikwerknummer 1299, Uraufführung 

  
 

3. Teil: Polyphone Jazzrock-Grooves zwischen Komposition und Improvisation 
 

René Wohlhauser: Improvisation in f-Moll (1995-1998) für Klavier, erweiterte Fassung 
2020, Parergon 38, Nr. 3, Musikwerknummer 1945, Uraufführung  
Rock-Riff vom 5.2.2020 für Keyboard, Klavier und Djembé,  
Parergon 38, Nr. 33, Musikwerknummer 1935, Uraufführung  

  
 

4. Teil: Progressive Kammerpopsongs für Gesang, Klavier, Djembé, akustische und elektrische Gitarre 
 

René Wohlhauser: Jugendtreim (1981/2020), Uraufführung der neuen Fassung 
No nes Lied (1982/2020), Uraufführung der neuen Fassung 
Di gueti Zyt (1982/2020), Uraufführung der neuen Fassung 

  
 

Eintritt frei, freiwilliger Ausgang. Weitere Informationen unter www.renewohlhauser.com 

 



 2 

Inhaltsverzeichnis 
 

Faszination Musik               2 
 

Wolfgang Amadé Mozart: 3 Duette aus dem „Figaro“         3 
Giuseppe Verdi: 2 Duette aus dem „Rigoletto“          6 
René Wohlhauser: Miramsobale            8 
René Wohlhauser: Mikosch            9 
 

Musikalisches Tagebuch Nr. 5          11 
Musikalisches Tagebuch Nr. 31          11 
Musikalisches Tagebuch Nr. 45          11 
Musikalisches Tagebuch Nr. 88          11 
Musikalisches Tagebuch Nr. 102         11 
 

Improvisation in f-Moll           11 
Rock-Riff vom 5.2.2020           11 
 

Jugendtreim             12 
No nes Lied             13 
Di gueti Zyt             14 
 

Interpreten-Biographien            15 
 

 
 
 
Faszination Musik 
Polystilistische Konzerte sind ein Abbild der Stilvielfalt unserer Zeit. Dennoch sind 
polystilistische Konzerte eine Seltenheit. Die meisten Konzerte sind nach Stilrichtun-
gen fein säuberlich getrennt. Allenfalls findet man in einem klassischen Konzert ein-
zelne Werke aus der Modernen Klassik. Es gibt an den Hochschulen zwar mittlerwei-
le nebst einer Klassik- auch eine Jazz- und manchmal auch eine Pop-Abteilung, aber 
sie machen kaum je etwas zusammen. Im heutigen Konzert gibt es das zu hören, 
was sonst praktisch nirgends zu finden ist: Ein musikalisches Nach- und Nebenein-
ander von Klassik, Moderne, Jazzrock und Songs.  
 
Im ersten Teil des Konzertes werden Opernduette aus der Klassik und der Romantik 
und zwei Werke aus der Modernen Klassik aufgeführt.  
 
Der zweite Teil zeigt vielfältige Formen des rhythmischen und lyrischen Klavierspiels 
in den Musikalischen Tagebüchern und wandert durch verschiedene Stilrichtungen. 
 
Der dritte Teil bringt Stücke aus dem Bereich Jazzrock zur Aufführung. 
 
Im vierten Teil sind anspruchsvolle Kammerpopsongs in angenehmer Zimmerlaut-
stärke und in originellen Arrangements zu hören. 
 
Die drei MusikerInnen präsentieren sich dabei als Multi-Instrumentalisten: 
Christine Simolka singt Sopran und spielt Blockflöte und das Rhythmusinstrument 
Djembé. 
Elia Seiffert spielt Violine, Klavier und Keyboards. 
René Wohlhauser singt Bariton und spielt Klavier, akustische und elektrische Gitarre. 
 

Programmheft-Redaktion: René Wohlhauser, Basel, Mai 2020 
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1. Teil: Opernarien aus der Romantik und ein Werk aus der Moderne 
 
 
Wolfgang Amadé Mozart (1756-1791): Cinque, dieci, Duett aus der Oper „Le No-
zze di Figaro“ (1786) für Sopran und Klavier. Libretto: Lorenzo Da Ponte. 
 
 
No. 1 – Duettino 
 
FIGARO 
misurando 
Cinque... dieci.... venti... trenta... trenta-
sei...quarantatre 
 
SUSANNA 
specchiandosi 
Ora sì ch'io son contenta; 
sembra fatto inver per me. 
Guarda un po', mio caro Figaro, 
guarda adesso il mio cappello. 
 
FIGARO 
Cinque... dieci.... venti... trenta... trenta-
sei...quarantatre 
 
SUSANNA 
Guarda un po', mio caro Figaro, 
guarda adesso il mio cappello. 
 
FIGARO 
Sì mio core, or è più bello, 
sembra fatto in ver per te. 
 
SUSANNA e FIGARO 
Ah, il mattino alle nozze vicino 
quanto è dolce al mio/tuo tenero sposo 
questo bel cappellino vezzoso 
che Susanna ella stessa si fe'. 
 

Nr. 1 - Duett 
 
FIGARO 
messend 
Fünfe - zehne - zwanzig - dreißig –  
sechsunddreißig - Ja, ja, es geht. 
 
SUSANNA 
in den Spiegel sehend 
Deutlich saget mir mein Spiegel,  
Daß der Hut mir herrlich steht! 
Schau doch, lieber Figaro, 
schau jetzt meinen Hut. 
 
FIGARO 
Fünfe! Zehne! Zwanzig! Dreißig!  
Sechsunddreißig! 
 
SUSANNA 
Lob' ihn doch, mein lieber Figaro! 
Lob' ihn doch, es macht mir Freude! 
 
FIGARO 
Ja, ich sehe, bestes Mädchen, 
Wie der Hut so schön dir steht! 
 
BEIDE 
Ah, der Morgen der nahen Hochzeit 
Wenn es süß sein wird, meinen Ange-
trauten zu halten 
dieser entzückende kleine Hut 
Ewig bin ich und bleib' ich dein! 
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Wolfgang Amadé Mozart (1756-1791): Se a caso Madama, Duett aus der Oper „Le 
Nozze di Figaro“ (1786) für Sopran und Klavier. Libretto: Lorenzo Da Ponte. 
 
 
No. 2 - Duettino 
 
FIGARO 
Se a caso madama 
la notte ti chiama, 
din din; in due passi 
da quella puoi gir. 
Vien poi l'occasione 
che vuolmi il padrone, 
don, don; in tre salti 
lo vado a servir. 
 
SUSANNA 
Così se il mattino 
il caro Contino, 
din din; e ti manda 
tre miglia lontan, 
don don; a mia porta 
il diavol lo porta, 
ed ecco in tre salti ... 
 
 
FIGARO 
Susanna, pian, pian. 
 
SUSANNA 
Ascolta ... 
 
FIGARO 
Fa presto ... 
 
SUSANNA 
Se udir brami il resto, 
discaccia i sospetti 
che torto mi fan. 
 
 
 
FIGARO 
Udir bramo il resto, 
i dubbi, i sospetti 
gelare mi fan. 

Nr. 2 - Duett 
 
FIGARO 
Sollt' einstens die Gräfin des Nachts dir 
schellen: 
Kling, kling! kling, kling! 
Nur zwei Sprünge und du bist bei ihr. 
Und will nun der Graf mir Geschäfte be-
stellen, 
Husch, husch! husch, husch! 
In drei Sprüngen erreich' ich die Tür. 
 
SUSANNA 
Und wird eines Tages das Glöckchen er-
tönen: 
Kling, kling! kling, kling! 
Schickt der Graf dich nun meilenweit fort, 
Husch, husch! husch, husch! husch, 
husch! 
Führt der Teufel ihn eilends zu mir, in 
drei Sprüngen! 
 
FIGARO 
Susanna, gemach!  
 
SUSANNA 
Hör' weiter – 
 
FIGARO 
Schnell, nur zu! 
 
SUSANNA 
Willst du mehr noch hören? 
Verbanne die Sorgen, verbanne die 
Zweifel, 
So laß’ mich von bösem Verdacht unge-
plagt. 
 
FIGARO 
Ich muß mehr noch hören? 
Mein Herz wird von Sorgen und Zweifeln 
zernagt. 
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Wolfgang Amadé Mozart (1756-1791): Crudel! Perche finora, Duett aus der Oper 
„Le Nozze di Figaro“ (1786) für Sopran und Klavier. Libretto: Lorenzo Da Ponte. 
 
 
No. 17 - Duettino  
 
IL CONTE 
Crudel! Perché finora 
farmi languir così? 
 
SUSANNA 
Signor, la donna ognora 
tempo ha dir di sì. 
 
IL CONTE 
Dunque, in giardin verrai? 
 
SUSANNA 
Se piace a voi, verrò. 
 
IL CONTE 
E non mi mancherai? 
 
SUSANNA 
No, non vi mancherò. 
 
IL CONTE 
Mi sento dal contento 
pieno di gioia il cor. 
 
SUSANNA 
Scusatemi se mento, 
voi che intendete amor. 
 

Nr. 16 - Duett 
 
GRAF 
So lang' hab' ich geschmachtet, 
Ohn' Hoffnung dich geliebt. 
 
SUSANNA 
Die wird gar leicht verachtet, 
Die sich zu früh ergibt. 
 
GRAF 
Kommst du zu mir in'n Garten? 
 
SUSANNA 
Um die bestimmte Zeit. 
 
GRAF 
Werd' ich umsonst dein warten? 
 
SUSANNA 
Sie finden mich bereit. 
 
GRAF 
So atm' ich denn in vollen Zügen 
Der Liebe süßes Glück. 
 
SUSANNA 
Wie schwer fällt mir's zu lügen, 
Doch will es mein Geschick. 

 
 
Quelle: https://opera-guide.ch/operas/le+nozze+di+figaro/libretto/de/ 
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Giuseppe Verdi (1813-1901): Tutte le feste al tempio, Duett aus der Oper „Rigolet-
to“ (1851), für Sopran, Bariton und Klavier. Libretto: Francesco Maria Piave 
 
 
No. 10 - Duettino 
 
RIGOLETTO 
Parla... siam soli. 
 
GILDA 
(Ciel! dammi coraggio!) 
 
 
Tutte le feste al tempio 
Mentre pregava Iddio, 
Bello e fatale un giovine 
Offriasi al guardo mio... 
Se i labbri nostri tacquero, 
Dagli occhi il cor parlò. 
Furtivo fra le tenebre 
Sol ieri a me giungeva... 
Sono studente e povero, 
Commosso mi diceva, 
E con ardente palpito 
Amor mi protestò. 
Partì… il mio core aprivasi 
A speme più gradita, 
Quando improvvisi apparvero 
Color che m'han rapita, 
E a forza qui m'addussero 
Nell'ansia più crudel. 
 
RIGOLETTO 
(Ah! Solo per me l'infamia 
A te chiedeva, o Dio … 
Ch'ella potesse ascendere 
Quanto caduto er'io. 
Ah, presso del patibolo 
Bisogna ben l'altare! 
Ma tutto ora scompare, 
L'altare si rovesciò!) 
Ah! piangi, fanciulla, scorrer 
Fa il pianto sul mio cor. 
 
 
 
GILDA 
Padre, in voi parla un angiol 
Per me consolator. 
 

Nr. 10 Duett 
 
RIGOLETTO 
Sprich ... wir sind allein. 
 
GILDA 
beiseite 
(Himmel, gib mir Mut!) 
 
An jedem Feiertag in der Kirche, 
während ich zu Gott betete, 
bot sich schön und verhängnisvoll 
ein junger Mann meinem Blick dar ... 
Wenn unsere Lippen auch schwiegen, 
sprach doch das Herz durch die Augen. 
Heimlich in der Finsternis 
kam er gestern allein zu mir ... 
Ich bin ein Student und arm, 
sagte er mir gerührt, 
und mit feuriger Erregung 
beteuerte er mir seine Liebe. 
Er ging ... mein Herz öffnete sich 
einer willkommenen Hoffnung, 
als plötzlich diejenigen erschienen, 
die mich raubten 
und mich mit Gewalt 
in schrecklicher Angst hierher brachten. 
 
RIGOLETTO 
beiseite 
(Sag nichts ... nicht weiter, mein Engel ... 
Ich verstehe dich, grausamer Himmel! 
Um Schande nur für mich habe ich 
dich gebeten, Gott ... 
daß sie so hoch hätte aufsteigen können 
wie ich gefallen war . . . 
Ach, nahe beim Schafott 
muss der Altar stehen! ... 
Aber jetzt verschwindet alles, 
der Altar ist umgestürzt.) 
Weine, Mädchen, und laß’ 
die Tränen auf mein Herz fließen. 
 
GILDA 
Vater, durch Euch spricht ein Engel, 
der mir Trost spendet. 
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Giuseppe Verdi (1813-1901): V’ho’ ingannato, Duett aus der Oper „Rigoletto“ 
(1851), für Sopran, Bariton und Klavier. Libretto: Francesco Maria Piave 
 
 
No. 14 - Duettino Finale  
 
GILDA 
Vho ingannato... colpevole fui... 
L'amai troppo... ora muoio per lui! 
 
 
 
RIGOLETTO 
(Dio tremendo! Ella stessa fu colta 
Dallo stral di mia giusta vendetta!) 
Angiol caro, mi guarda, m'ascolta... 
Parla … parlami, figlia diletta. 
 
 
 
 
GILDA 
Ah, ch'io taccia... a me... a lui perdonate! 
Benedite alla figlia, o mio padre ... 
Lassù in cielo, vicino alla madre ... 
In eterno per voi pregherò. 
Non più... Addio! 
 
 
RIGOLETTO 
Non morir, mio tesoro, pietate... 
Mia colomba, lasciarmi non dei! 
Se t'involi, qui sol rimarrei. 
Non morire, o ch'io teco morrò! 
Oh, mia figlia! Oh, mia Gilda! 
Gilda! mia Gilda!... è morta! 
Ah, la maledizione! 

Nr. 14 Duett Finale 
 
GILDA 
Ich habe Euch getäuscht ... ich war 
schuldig ... 
ich habe ihn zu sehr geliebt ... jetzt ster-
be ich für ihn! ... 
 
RIGOLETTO 
beiseite 
(Furchtbarer Gott! ... Sie selbst wurde 
vom Pfeil meiner gerechten Rache ge-
troffen!) 
Teurer Engel ... Sieh mich an, hör mich 
... 
Sprich ... sprich zu mir, geliebte Tochter. 
 
GILDA 
Ach, ich muß schweigen! ... Vergebt mir 
... und ihm ... 
Segnet Eure Tochter, o mein Vater ... 
Dort oben ... im Himmel ... bei meiner 
Mutter ... 
werde ich auf ewig für Euch ... beten. 
 
RIGOLETTO 
Stirb nicht ... mein Schatz ... Erbarmen ... 
meine Taube ... du darfst mich nicht ver-
lassen ... 
Wenn du fortfliegst ... bleibe ich hier al-
lein ... 
stirb nicht ... oder ich sterbe mit dir! ... 
 
GILDA 
Nicht weiter ... ihm vergebt ... 
Mein Vater ... Lebt . . . wohl. 
Sie stirbt. 
 
RIGOLETTO 
Gilda! Meine Gilda! ... Sie ist tot! ... 
Ach, der Fluch! 
 

 
 
Quelle: https://opera-guide.ch/operas/rigoletto/libretto/it/ 
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René Wohlhauser: Miramsobale für Sopran und Violine (2019), auf ein Kontrast-
Gedicht des Komponisten, Ergon 74, Musikwerknummer 1922 
 
Vokaltext: 
Beim Text handelt es sich um ein Kontrast-Gedicht des Komponisten aus den Jahren 
2016 und 2019 (2. Fassung). 
 
Miramsobale (Gedicht Nr. 140, 2. Fassung)  
Miramsobale Magarischi 
Haro Raso, gwando Lenzo 
Nirokumma Megodusa 
Swasto Kwenn i mari Don. 
 

In einer dunklen Stunde 
erkunde 
profunde 
die eitle Runde, 
die Wunde, 
die Schrunde. 
 
In dunkler Nacht 
hab’ ich durchdacht 
all unser Tun und Las-
sen tief im Schacht. 
 
Tief im Schacht 
hab ich durchwacht 
diese Nacht, 
sie kracht, 
sie lacht 
sacht 
jede Nacht 
grell und mit Macht 
und wacht. 
 

 

Und diese Welt schwelt, 
quält und verfällt. 
 
Menschgemacht 
Menschgemachter 
Gemachter 
Gemachter Lärm 
Gedärm 
 
Und ein Geschnatter 
Ein übles Mundgeflatter 
Gera ratter 
Gekna knatter 
Biquoster Lärm 

 
Randa weso quari musi 
Nirokama Magilusi 
Schiro semo gwanda quirl  
 
Randa Wanda 
Randa weso quari musi  
muresi 
museri 
 

Doch noch kroch 
ein Moloch 
sanft durch Häuserrei-
hen 
entweihend 
und schreiend 
ab ins Loch 

 

Gellend, 
prellend,  
quellend, 
in Übermut gestellt, 
in Überglut geschnellt, 
zerschellt. 
 
Brennender Überdruck 
wurd’ hochgeschwellt, 
im Morgengrau’n er-
hellt, 
im Abendrot gewellt. 
 
Abgefahren überhellt, 
durchgestartet über-
quellt, 
umgehauen durchge-
bellt. 

 
Mirambola sobale 
 
Harindo welo Soragischi 
Mikka nora, sano remo 
Maraquindi Sirodasa 
Neschro winn so quari 
Monn 
 

 
 
 
Werkkommentar zu Miramsobale 
Das Stück verbindet ein mysteriöses Kontrastgedicht des Komponisten mit der Mu-
sik. Das Gedicht besteht sowohl aus lautpoetischen wie auch aus semantischen und 
aus rand-semantischen Textbestandteilen, die eher verschiedene Stimmungszustän-
de suggerieren, als daß sie klare Aussagen machen. Dadurch werden die spachli-
chen Grenzen zwischen Semantik und Non-Semantik fließend und durchlässig. 
Durch das Rätselhafte und Geheimnisvolle der Sprachführung wird sozusagen die 
Sprache selbst zu einer Art Meta-Musik, während sich umgekehrt die Musik der 
Sprachlichkeit annähert.  
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Dadurch werden auch die Grenzen zwischen Musik und Sprache fließend. Die dispa-
raten Textbestandteile werden durch den Sog der Musik zusammengehalten. Die 
musikalische Rhetorik wird durch den zupackenden Impetus im rhythmischen und 
gestischen Bereich verstärkt. Dadurch entsteht noch eine weitere Verschiebung der 
Wahrnehmung. Es entsteht nicht nur eine starke Annäherung zwischen Sprache und 
Musik, sondern die Funktionen tendieren dazu, sich in ihr Gegenteil zu verkehren. 
Die non-verbale Musik gewinnt an konkreter, fast sprachlicher Aussagekraft, wäh-
rend die verbale Sprache ihre Konkretheit verliert und sich eher wie Musik verhält. 
 

René Wohlhauser 
 
 
 
 
 
René Wohlhauser: Mikosch … lost in the Ultra Deep Field, für Klavier (2013), Er-
gon 46, Musikwerknummer 1646 
 
Das Hubble Ultra Deep Field (HUDF) ist ein Bild einer kleinen Himmelsregion, auf-
genommen vom Hubble-Weltraumteleskop über einen Zeitraum vom 3. September 
2003 bis 16. Januar 2004. Es war bis zur Veröffentlichung des Hubble Extreme Deep 
Field im September 2012 das tiefste Bild des Universums, das jemals im Bereich des 
sichtbaren Lichts aufgenommen wurde. Dabei wurde eine Himmelsregion ausge-
wählt, die kaum störende helle Sterne im Vordergrund enthält. Man entschied sich für 
ein Zielgebiet im Sternbild Chemischer Ofen südwestlich des Orion. Der Durchmes-
ser des gewählten Himmelsausschnitts entspricht aus Sicht von der Erde etwa einem 
Zehntel des Monddurchmessers. Dies entspricht einer 1 mm mal 1 mm großen Flä-
che auf einen Abstand von einem Meter und stellt ungefähr ein Dreizehn-millionstel 
des gesamten sichtbaren Himmels dar. Das HUDF enthält rund 10.000 Galaxien und 
große kosmische Objekte. Es besteht aus zwei separaten Aufnahmen durch Hubbles 
„Advanced Camera for Surveys“ (ACS) und dem „Near Infrared Camera and Multi-
Object Spectrometer“ (NICMOS). Das Bild entstand aus 800 Einzelbelichtungen, die 
während 400 Erdumkreisungen Hubbles durchgeführt wurden. Um den gesamten 
Himmel in dieser Auflösung zu beobachten, würde das Hubble Weltraumteleskop ei-
ne Million Jahre benötigen. (Wikipedia, 19.3.2013.) 
Die Musik versucht dem Verhältnis des menschlichen Bewußtseins zum Universum 
nachzuspüren. Sie versucht, einen sehr tiefen Blick ins Universum zu werfen mit sei-
ner nach physikalischen Gesetzmäßigkeiten organisierten Materie und Energie. Be-
finden wir uns im Auge des Universums? Sind wir verloren im Weltall? Und was be-
findet sich jenseits des Universums? Diese Frage beschäftigt den Menschen schon 
seit geraumer Zeit, wie der bekannte Holzstich „L’Atmosphère“ von Camille Flamm-
marion aus dem Jahre 1888 zeigt. 
 

René Wohlhauser 
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2. Teil: In verschiedene stilistische Richtungen 
Aus dem Werkzyklus mit zur Zeit 172 Musikalischen Tagebüchern. 
 
René Wohlhauser: Musikalisches Tagebuch Nr. 5 vom 27.9.1996, Fassung für 
Violine und Klavier, 2. Fassung vom 10.02.2020, Parergon 17, Nr. 5,2, Musikwerk-
nummer 1936, Uraufführung 
 
René Wohlhauser: Musikalisches Tagebuch Nr. 31 vom 17.7.1997 für Klavier, 
2., erweiterte Fassung vom 11./12.2.2020, Parergon 17, Nr. 31,2, Musikwerknummer 
1937, Uraufführung 
 
René Wohlhauser: Musikalisches Tagebuch Nr. 45 vom 12.9.1998 für Klavier, 
2., erweiterte Fassung vom 12.2.2020, Parergon 17, Nr. 45,2, Musikwerknummer 
1938, Uraufführung  
 
René Wohlhauser: Musikalisches Tagebuch Nr. 88 vom 6.3.2005, Fassung für 
Blockflöte und Klavier vom 18.3.2020, Parergon 17, Nr. 88,2, Musikwerknummer 
1947, Uraufführung 
 
René Wohlhauser: Musikalisches Tagebuch Nr. 102 vom 27.7.2006 für Klavier, 
Parergon 17, Nr. 102, Musikwerknummer 1299, Uraufführung  
 
 
*** 
 
 
 
 
 
 
 
3. Teil: Polyphone Jazzrock-Grooves zwischen Komposition und Improvisation 
Aus dem Werkzyklus mit zur Zeit 35 Rock-, Jazz- und Blues-Stücken. 
 
René Wohlhauser: Improvisation in f-Moll (1995-1998) für Klavier, erweiterte Fas-
sung, Parergon 38, Nr. 3,2, Musikwerknummer 1945, Uraufführung 
 
René Wohlhauser: Rock-Riff vom 5.2.2020 für Keyboard, Klavier und Djembé, Pa-
rergon 38, Nr. 33, Musikwerknummer 1935, Uraufführung 
 
 
*** 
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4. Teil: Progressive Kammerpopsongs für Gesang, Klavier, Djembé, akustische 
und elektrische Gitarre (in brienzerdeutscher Mundart) 
Aus dem Werkzyklus mit über 70 Songs 
 
René Wohlhauser: Jugendtreim (1981/2020), Parergon 12, Nr. 31,1, Musikwerk-
nummer 489. Neuarrangement von 2020, für Bariton, Sopran-Backvocal, Gitarre, Vi-
braphon und E-Baß: Parergon 12, Nr. 31,2, Musikwerknummer 2004, Uraufführung 
des Neuarrangements 
 
Jugendtreim  
(Text: Jegenstorf, 12. April 1981) 
 
1. D’Ziiten vergän, du wirscht elter und gsescht, wie di Jungen 
Ufschtän, di verdrängen. Bischt du bliibe schtan? 
Grad no hescht du di dert o derzuezellt; und ez 
Schtuunscht, bischt de du scho so alt? 
 
2. Pletzlech hescht ds Gfiel, du heigscht eppis verpasst. 
Was weischt nit, doch du gschpirscht so nes 
Gfiel vo Sehnsucht und so. 
Weischt, dier geit’s guet und hescht d’Hoffnige 
Ufgän, denn Gäld hescht ez gnueg. Du bischt läär. 
 
Refrain: 
Jugendtreim, wa sid ier verschwunden? 
I bruuchen euch meh denn je. 
Bliibet doch bitte es bizli bi mier 
Und gäbet mr Hoffnig und Chraft. 
 
Hoffnige uf besseri Ziiten, 
Es schint, ier sid furt mid em Wind. 
Ez schtan i hie, erniechtret und läär; 
Nei so darf das nid sin! Jugendtreim. 
 
3. Du sehnscht di zrugg, wa’d no jinger gsin bischt, 
Voll vo Chraft, voll von Ubermuet; Bärge hätsch 
Denn no versetzt. 
Denn hescht du gloubt, d’Wält ghert dier, und 
Me wartet uf di. Du als Schtar, du als Held. 
 
4. Jetz resignierscht, teichscht es sig glofen, 
Verbi, du bischt hie ganz vergässen am 
Wägrand, du bischt alti War. 
Du bischt nid gfragt, und me lat di hie sin. 
Gsescht so schnäll ischt das alles verbi. 
 
Ref.: … 
 
Solo 
 
5. Wenn’s scho verbi ischt fir di, ja de hescht 
Niid z’verliere. Schtand uf, mach ez endlech, was’d 
Lengschtens hescht wellen! 
Läb endlech so, wie du willscht, denn d’Erläbnis vo 
Hiit si d’Jugendtreim vo morn. 
 
Ref.: … 
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René Wohlhauser: No nes Lied (1982/2020), Parergon 12, Nr. 36,1, Musikwerk-
nummer 593. Erweiterte Fassung 2020, für Bariton Klavier, Violine und Sopran-
Backvocal: Parergon 12, Nr. 36,2, Musikwerknummer 1940, Uraufführung der erwei-
terten Fassung 
 
 
No nes Lied 
(Text: Basel, 21. März 1982 
Texterweiterung: 2. März 2020) 
 
Ref.: 
No nes Lied uber Treim, 
Uber Winsch, wa d'dr nie erfillscht; 
D'Sehnsucht tief in dim Härz,  
D'Hoffnig wa d'dr nie schtillscht. 
 
Du erinn'rischt di no an das Lied us där 
Zit, 
wa d'z'erscht Mal verliebt bischt gsin; 
Vergissisch es nit. 
Denn hescht gloubt, ez fat es nouws Lä-
ben an, 
Und all' diner Sorge wärde di jetz verlan. 
 
Doch so isch's nit gsin, 
Und d’Liebi isch verbin. 
 
Ref.: 
No nes Lied uber Treim, 
Uber Winsch, wa d'dr nie erfillscht; 
D'Sehnsucht tief in dim Härz,  
D'Hoffnig wa d'dr nie schtillscht. 
 
Du erinn’rischt di no an diä Nacht hell 
und klar, 
Am Meer bischt du g’schtanden, 
Mit wäiendem Haar 
Denn hescht gloubt, z`wältumfassende 
Gfiel sigi da;  
Dirbrichscht aller Grenzen, 
Chensch alles verlan. 
 
Doch so isch’s nit gsin, 
´Sischt alles verbin. 
 

Ds Läbe het di  düregschüttlet 
Het a dinä Illusione g’rüttlet 
 
Mänge Troum isch so verfloge 
Mängisch füelsch du di ganz schlimm 
betroge 
 
Doch jetz weisch, du muesch nit warte 
Nur du sälber schaffsch dr dii Garte 
 
Und es Lied isch nit nur Wehmuet 
S’isch o Hoffnig, Chraft und no vil meh 
 
Du gisch nit uf 
Du kämpfsch no witer 
Mit langem Schnuuf 
Als Ussesiter 
Als Wälleriter 
Ds Läbe geit witer 
Mit eme Lied 
 
Ref.: 
No nes Lied uber Treim, 
Uber Winsch, wa d'dr bald erfillscht; 
D'Sehnsucht tief in dim Härz,  
D'Hoffnig wa d'dr morn schtillscht. 
 
No nes Lied gäge d’Angscht 
Gäge d’Resignation 
Für ne ganz nuwi Wält 
Für di großi Vision. 
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René Wohlhauser: Di gueti Zyt (1982/2020), Parergon 13, Nr. 13,1, Musikwerk-
nummer 623. Erweiterte Fassung 2020, für Sopran, Tenor, elektrische Gitarre, Orgel, 
E-Baß und Schlagzeug: Parergon 13,13,2, Musikwerknummer 1943, Uraufführung 
der erweiterten Fassung  
 
Di gueti Zyt 
(Text: Basel, 15. November 1982 
Ergänzungen: 4. März 2020) 
 
1) E herti Zyt schteit vor dr Tür, 
Ke Tschob und d’Schtüre si no nid zahlt. 
Chalt, keis Holz für ds Füür, 
Drum gib mr warm, und i gib dier Halt. 
 
Duss uf dä Schtrasse 
Schreit ds wilde Volk. Ah_ 
 
2) Di gueti Zyt schaffe mier üs, 
Mier tanze grad bis am Morge früe. 
So gä mier üs warm,  
Bi Musig, Wi und ganz ohni Müe. 
Duss uf dä Schtrasse 
Tobt ds wilde Volk. Ah_ 
 
Rap1 
Ja, villicht dänksch, das sigi gar e chli simpel, gäll. 
Aber äbe: Mier län is nid la ischüchtere dür die 
Chrieg in Afganischtan, Irak und Syrien, 
dür Sars-Vire und Corona-Vire und Vire uf dr Feschtplatte 
und dür all dä ganzi süschtigi Seich. 
 
Rap2 
Du magsch dänke, i sigi naiv. 
Aber i verschließe mini Ouge nid vor dr Realität. 
Zudäm: ä gwüssi Naivität und Bodeschtändigkeit isch mängisch gar nit schlächt  
Me muess nid immer alles gloube, was so verzelllt wird. 
Ja, mier schaffen is trotz allem e gueti Zyt. 
 
3) Di herti Zyt het üs nüt a,    
Mier gniesse ds Läbe so lang’s no gaat.  
Ja, chum lach mi a!      
Tanz zu däm Rythmus vo früe bis schpaat!  
Duss uf dä Schtrasse     
Tanzt ds wilde Volk. Ah_ 
 
4) Di herti Zyt bringt is nid um. 
Mier kämpfen is tapfer dür jede Tag. 
Mier gloube nid alles und frage immer warum, 
Im Widerschtand bis zum lettschte Flügelschlag.  
Duss uf dä Schtrasse     
Lacht ds wilde Volk. Ah_   
 



 15 

Christine Simolka, Sopran und Djembé 
In Lörrach geboren, absolvierte sie eine achtjährige Gesangsausbildung bei Nicole 
Andrich und Raymond Henn in Basel. Daneben besuchte sie zahlreiche Kurse, u.a. 
bei Kurt Widmer, Andreas Scholl, Hanno Müller-Brachmann und Bobby McFerrin, 
sowie Opernkurse an der Musik-Akademie Basel. Weiterführende Studien bei Mari-
anne Schuppe und Robert Koller. Regelmäßige internationale Konzerttätigkeit. Chri-
stine Simolka pflegt zusammen mit dem Liedbegleiter René Wohlhauser ein breites 
Repertoire. Nebst Liedern aus Barock und Klassik singt sie hauptsächlich zeitgenös-
sische Musik (u.a. Berio, Henze, Holliger, Rihm, Ferneyhough, Wohlhauser). Als Mit-
glied des „Duos Simolka-Wohlhauser“ (Christine Simolka, Sopran, und René Wohl-
hauser, Bariton und Klavier) und des „Ensembles Polysono“ unternimmt sie jedes 
Jahr Tourneen durch verschiedene Städte Europas (u.a. Paris, Stuttgart, Hamburg, 
München, Berlin). Zahlreiche Ur- und Erstaufführungen sowie CD- und Radioauf-
nahmen. 
 
Elia Seiffert, Klavier, Violine und Keyboard 
1996 wurde Elia Seiffert in eine Musikerfamilie hineingeboren und erhielt bereits 
2001 mit fünf Jahren Violinunterricht bei Verena Kappus und ab 2003 Klavierunter-
richt bei den Eltern, die beide Pianisten sind. Seitdem spielt er beide Instrumente 
parallel. Ab 2006 folgte Geigenunterricht bei Françoise Zöldy und ab 2009 bei Hyun-
jong Reents. Ab 2012 nahm er Klavierunterricht bei Jan Schultsz und ab 2014 bei 
Alicja Masan. Seit 2016 studiert er an der Musikhochschule Bern. Ab 2013 ist er Mit-
glied im Schweizer Jugend-Sinfonie-Orchester Sjso. 2008 gewann er am Schweiz. 
Jugendmusikwettbewerb Entrada den 1. Preis auf der Geige und im Finale des glei-
chen Wettbewerbs den 3. Preis auf der Geige. 2013 und 2014 nahm er an den Inter-
national Music Master Classes Tata Klavier teil und gewann 2013 am Schweiz. Ju-
gendmusikwettbewerb Entrada den 2. Preis auf dem Klavier, 2014 den Prix 
d’accompagnement auf dem Klavier und 2015 den 2. Preis auf dem Klavier. 
 
René Wohlhauser, Bariton, Klavier, akustische und elektrische Gitarre 
1954 geboren. Ehemaliger Rock- und Jazzmusiker, Improvisator und Liedbegleiter. 
Hauptsächliche Tätigkeit als Komponist zeitgenössischer Kunstmusik (u.a. Kam-
mermusik-, Orchester- und Bühnenwerke). Musikhochschule Basel (Robert Suter, 
Jacques Wildberger, Thomas Kessler). Kompositionskurse bei Kazimierz Serocki, 
Mauricio Kagel, Herbert Brün und Heinz Holliger. Anschließend Kompositionsstudien 
bei Klaus Huber und bei Brian Ferneyhough. Klavierstudien bei Stéphane Reymond, 
Gesangsstudien bei Robert Koller. Zahlreiche Aufführungen im In- und Ausland, so 
u.a. Schauspielhaus Berlin, Nôtre-Dame-de-Paris, Tokyo, Rom, St. Petersburg, so-
wie an Festivals wie Darmstadt, Odessa, Zürich, Sofia, Cardiff. Zahlreiche internatio-
nale Kompositionspreise, u.a. Valentino Bucchi, Rom (1978), Domkapitel Salzburg 
(1987), Internationale Ferienkurse für Neue Musik Darmstadt (1988), Ostschweizer 
Stiftung für Musik und Theater (1990), Förderpreis Luzern (1991), Gesellschaft für 
musikpädagogische Forschung, Zürich (1992), Swiss Radio International (1996), 
Förderpreis Basel-Landschaft (1998). 2004 Uraufführung der Oper „Gantenbein“ am 
Luzerner Theater. Als Pianist, Sänger und Dirigent auf Tourneen mit dem «Duo Si-
molka-Wohlhauser» und dem «Ensemble Polysono» in Europa unterwegs. 2013 Be-
ginn der CD-Edition „Wohlhauser Edition“ beim Label NEOS in München. Gastdozent 
für Komposition u.a. an den Int. Ferienkursen Darmstadt (1988-94) und am Festival 
in Odessa (1996-98). Publikationen u.a. in: „MusikTexte“ Köln, „Neue Zürcher Zei-
tung“, „Darmstädter Beiträge zur Neuen Musik“, „New Music and Aesthetics in the 
21st Century“, sowie sein Buch „Aphorismen zur Musik“. Unterrichtete Komposition, 
Musiktheorie und Improvisation an der Musikakademie Basel (1979-2019), an der 
Akademie Luzern (1979-1991) sowie weiterhin als Professor an der Kalaidos Musik-
hochschule.  


